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Ökologisches Praktikum – Helmig-Hochheiser/Schöpfer (Gymnasium am Mühlenweg, Wilhelmshaven)


1. Leitfrage:

Wodurch erreichen Sie in Ihrem Wettbewerbsbeitrag eine verstärkte Motivation, Eigenständigkeit und Eigenverantwortung der beteiligten Schülerinnen und Schüler?
Die Förderung von Motivation, die Stärkung von Eigenständigkeit und Eigenverantwortung sollen sowohl durch fachspezifische inhaltliche Aspekte (Biologische „Highlights“) als auch durch das Trainieren  völlig anderer Unterrichtsformen erzielt werden.

Es sind dabei als motivationsfördernd einzustufen:

· Das Arbeiten außerhalb des Klassenraumes mit der originalen Begegnung der Naturobjekte und der Landschaft

· Das Arbeiten in einem anderen zeitlichen Rhythmus als der einstündige oder zweistündige Zeittakt des schulischen Alltags

· Die Arbeit in kleinen Gruppen mit gleichem Oberthema,  aber an verschiedenen Standorten

· Durch die fachlich gute Gruppenbetreuung und die gleichzeitig hohe Eigenverantwortlichkeit der Kleingruppen (die vorgegebenen Arbeitsziele müssen nach einer Zeitvorgabe erreicht sein, es müssen Zwischenbereichte angefertigt werden, die vor dem Plenum vorgestellt werden).

In der intensiven Vorbereitungsphase werden einzelne Schülerinnen und Schüler Sonderleistungen erbringen, die sie soweit schulen, dass sie die Leitung einer Kleingruppe übernehmen können; dies ist hilfreich , wenn Entscheidungen vor Ort zu treffen sind. Die Schüler sind vor allen Dingen gefragt, wenn es um Methodenverständnis geht, Schüler erklären den Mitschülern eine Untersuchungsmethode.

Eigenständigkeit und Eigenverantwortung werden dadurch gefördert,

· dass Schülerinnen und Schüler soziale Aufgaben wie z.B. die Zubereitung von Mahlzeiten übernehmen (die Gruppe verpflegt sich mit Frühstück und einer weiteren Mahlzeit pro Tag in Eigenverantwortung)

· dass am Ende des Praktikums ein Produkt vorzulegen ist.

Die Erlebniswoche für das Leben

Durch die Erhöhung der Anschaulichkeit in  der konkreten Situation, durch die Erfahrbarkeit und Objektnähe, durch die Tatsache, dass man die biologischen Untersuchungsobjekte erleben  (sehen, fühlen, riechen) und direkt erschließen kann (bis hin zum Mikrokosmos), durch die Darbietung eines Themas in seiner Ganzheitlichkeit zeigt sich, dass dies im besonderen Maße haften bleibt.

Dieses Grundkonzept erlaubt den Schülerinnen und Schülern eine eigenständige Verarbeitung im Sinne einer Verknüpfung mit anderen bereits bekannten biologischen Phänomenen. Es entstehen so Erklärungsmuster im Kopf und damit übergeordnete, auf neue Problemstellungen übertragbare Konzepte.

2. Leitfrage:

Woran erkennen Sie in Ihrem Wettbewerbsbeitrag die verbesserte Teamfähigkeit der beteiligten Schülerinnen und Schüler?
In der vier- bis sechswöchigen Unterrichtsphase werden bei der Erlangung der Methodenkenntnis als Vorbereitung auf die ökologische Feldarbeit – auf freiwilliger Basis . Schülerinnen und Schüler dazu ausgebildet über ökologische Feldmethoden zu referieren und diese  Methoden der Gesamtgruppe zu präsentieren. Die einzelnen Schülerinnen und Schüler werden quasi zu „Methodenmentoren“, auf die man in der konkreten Situation zurückgreifen kann, ausgebildet.

Während der Feldarbeit im Gelände pendeln die beiden Lehrer (Masterteacher) jeweils zwischen zwei Schülergruppen hin und her, den Schülergruppen steht jeweils ein „Methodenmentor“ vor. Der bisherige reibungslose Verlauf der Praktika hat gezeigt – trotz der Tatsache, dass es immer wieder Unwägbarkeiten wie Wetterverhältnisse, Entwicklungszustand der Natur usw. gibt, dass während der Feldarbeit sich sowohl die jeweiligen Arbeitsgruppen als auch die Gesamtgruppe sich als außerordentlich teamfähig erwiesen haben: 

· Die Arbeitsgruppen waren allesamt in der Lage, die festgelegten Arbeitsziele der jeweiligen Tage problemlos zu bewältigen.

· Die Gesamtgruppe war fähig, in entspannter Atmosphäre sowohl die gemeinsamen Besprechungen wie die gemeinsame Freizeit sinnvoll und harmonisch  miteinander zu gestalten.

· Aus den formulierten Erfahrungen der Schülerinnen und Schüler ist deutlich geworden, dass sie trotz körperlicher Müdigkeit zufrieden zurückkehren und in der Gewissheit eine schöne Woche verbracht zu haben und mit viel Spaß eine Menge gelernt zu haben.

· Die Erfahrungen der durchgeführten Praktika haben darüber hinaus gezeigt, dass die Bereitschaft, Verantwortung zu übernehmen, z.B. in Form von Sonderleistungen auch nach dieser Woche deutlich nachhaltig in den normalen Unterrichtsalltag hineingewirkt hat. Mit dem Rückgriff auf diese gemeinsame erlebnisreiche Zeit ist die gegenseitige Anerkennung untereinander gewachsen, was sich besonders im respektvolleren Umgang miteinander gezeigt hat. 

3. Leitfrage:

Welche Praxisrelevanz für den Alltag der Schülerinnen und Schüler oder für die Berufs- und Arbeitswelt weist Ihr Projekt auf ?
Da alle ökologischen Praktika mit Biologieleistungskursschülerinnen und –schülern durchgeführt wurden, kann man davon ausgehen, dass die fachliche Motivation durchaus vorhanden ist und ein beachtlicher Teil – das zeigt die langjährige Erfahrung – beabsichtigt, im naturwissenschaftlichen Umfeld ein Studium durchzuführen bzw. sich beruflich naturwissenschaftlich  zu orientieren.

Die Schülerinnen und Schüler, die den Jahrgangsstufen 12 und 13 angehören, profitieren in diesen Praktika für ihren künftigen schulischen Alltag (der dann maximal nur noch ein Jahr andauert) nur noch in den Fragen der Vorgehensweisen an eine Problemstellung, in der Entwicklung von Problemlösungsstrategien und in der Fähigkeit, sich selbst womöglich besser organisieren zu können. Die verstärkt trainierte Arbeit in Kleingruppen (Teams) in der Geländearbeit hat dazu geführt, dass die während der Praktika gebildeten Teams sich oft in gleicher Zusammensetzung langfristig auf die Abiturprüfung vorbereitet haben. 

Darüber hinaus ist beabsichtigt, mit solchen Unterrichtsformen auch Verhaltensänderungen für die künftige Berufs- und Arbeitswelt einzuüben.

U.E. spielt sich Berufs- und Arbeitswelt heute in vielen Berufsfeldern ebenfalls projektartig ab; dies will sehr vereinfachend heißen, dass Teams gebildet werden, deren Mitglieder in zeitlich begrenzter intensiver Zusammenarbeit, vorgegebene Zielvorstellungen bearbeiten und das Produkt ihrer Arbeit anderen Teams oder Gremien präsentieren und zur Diskussion stellen. Am Ende sollte eine argumentativ gut fundierte Entscheidung für bzw. gegen das Produkt bzw. die Produktalternativen stehen.

Das ökologische Praktikum vermittelt diesbezüglich den Schülern

· Eine möglichst eigenständige Erschließung eines komplexen Landschaftsraumes

· Einen experimentellen praktischen Zugang mittels einer stichhaltigen Analyse

· Es wird besonderer Wert auf typisch biologische Erklärungskonzepte wie die Angepasstheit von Organismen oder das Optimierungs- und das Vernetzungsprinzip gelegt.

Zur Anwendung dieser Prinzipien werden den Schülern Erschließungsstrategien vermittelt wie die Fähigkeit der fachlich fundierten Argumentationsstrategien und die Anwendung von Kosten-Nutzen-Analysen zur Bewertung von Optimierungsprinzipien.

Der nachhaltige und übertragbare Kompetenzgewinn der Schülerinnen und Schüler besteht also darin, mit geeigneten Erschließungsmethoden sich Problemen und Fragestellungen zu nähern und die dafür relevanten Erklärungskonzepte zu finden und so zu Problemlösungen zu kommen.

4. Leitfrage:

Wie ermitteln Sie in Ihrem Wettbewerbsbeitrag die Qualität der Lernprozesse der beteiligten Schülerinnen und Schüler ?
Da die eigentliche projektartige Bearbeitung ökologischer Themen erst am Ende des zweiten Halbjahres vor den Sommerferien stattfindet, kann eine zeitnahe Qualitätssicherung der Lernprozesse nicht erfolgen.

Da aber Methodenlernen und der Erwerb von Erschließungsstrategien und Erklärungskonzepten längerfristig und nachhaltig angelegt sind, machen sich die erworbenen Fähigkeiten und Fertigkeiten erst im folgenden Kurshalbjahr bei der deutlich besseren Bewältigung von Klausurenaufgaben bemerkbar:

· In der sehr viel geplanteren Herangehensweise der Schülerinnen und Schüler an die Aufgabenstellung

· In der deutlich strukturierteren Bearbeitung

· In den intelligenteren Lösungsansätzen.

Es ist nicht selten der Fall, dass aus der Thematik der ökologischen Praktika Klausurenvorschläge für die schriftliche Abiturprüfung entstehen (siehe Anlage).

Wie das beigelegte Beispiel zeigt, waren die Schüler aufgrund ihrer praktischen Erfahrung, aufgrund der originalen Begegnung in der Lage, solch komplexe Aufgabenstellungen wie die Bearbeitung der Weißstorchproblematik durchzuführen. Diese Aufgaben sind so offen gestellt, dass sie eine hohe Transferleistung enthalten und die Leistung darin besteht, biologisch (ökologisch) sinnvoll zu argumentieren.

5. Leitfrage:

Wie gestaltet sich konkret die Zusammenarbeit mit Ihrer Kollegin ?

Da dieses ökologische Praktikum neben den turnusmäßig stattfindenden Schulfahrten/Studienfahrten eine zusätzliche Maßnahme ist, wurde es in den Anfangsjahren der Durchführung von Seiten der Schulleitung nicht gerne gesehen , dass für die Betreuung recht kleiner Schülergruppen (12, 15 bis 20 Schüler) zwei Fachlehrkräfte abgestellt werden sollten. Aus diesen Gründen wurden die ersten Maßnahmen von einem Lehrer allein betreut.

Da unsere Schule auch Ausbildungsschule ist, ist es auch immer ein Ziel gewesen, junge, im Referendariat befindliche Kolleginnen und Kollegen auf solche Praktika mitzunehmen, um ihnen das 

„Know-how“ zur Durchführung solcher Veranstaltungen zu vermitteln – in der Hoffnung, sie für derartige Unternehmungen zu begeistern und ihnen Anregungen für das Entwickeln eigener Ideen in Bezug auf Planung und Durchführung eines Projektes im Rahmen ihrer zukünftigen pädagogischen Arbeit zu geben.

Mit der Zeit ist es jedoch gelungen, Kolleginnen aus dem Fachbereich Biologie für das Praktikum zu begeistern und in diese Veranstaltungen einzubinden. Da aus Sicht des Schulleiters befürwortet wird, dass die Betreuung von Schülergruppen in arbeitsintensiven Praktika von mehreren Lehrkräften geleistet wird, ergibt sich eine außerordentlich fruchtbare kollegiale Zusammenarbeit:

· in der Vorbereitungsphase (Unterrichtsbesuche)

· in der arbeitsteiligen Organisation

· in der Betreuung der Kleingruppen vor Ort.

Die Plenumssitzungen, die Ergebnissammlung, Diskussion und Auswertung werden im Team-teaching-Verfahren durchgeführt. So kann eines der Projektziele, nämlich die Teamfähigkeit der Schülerinnen und Schüler zu trainieren, leichter realisiert werden, wenn die Arbeit im Team „vorgelebt“ wird. 

Die im Team gewonnenen Kenntnisse, Fertigkeiten und Einsichten können in anderen Zusammenhängen  genutzt werden, so dass die Durchführung ähnlicher Projekte mit anderen Teampartnern erleichtert wird. Die Praxis im Team ermöglicht eine Weiterentwicklung des Projektes, wobei in der Auseinandersetzung über bewährte oder neue Inhalte und Methoden das Wissen im Fachkollegium auf eine immer breitere Basis gestellt wird.

6.  Leitfrage:

Welche Probleme bzw. Widerstände sind auf dem Weg zu ihrem Wettbewerbsbeitrag aufgetaucht und wie haben Sie diese bewältigt ?
In der Vorbereitungsphase zum diesjährigen ökologischen Praktikum hat sich gezeigt, dass die Schülerinnen und Schüler durch das Anfertigen einer Facharbeit noch sehr stark in ihrem zweiten Leistungsfach eingebunden waren. Die Bereitschaft zur freiwilligen Übernahme von „Sonderaufgaben“ nahm jedoch deutlich zu, als die Facharbeiten fertiggestellt waren.

Solche ökologischen Praktika sind nur durchzuführen mit einem hohen Geräte- und Materialeinsatz. Die notwenigen Geräte sind im Laufe der vielen Jahre soweit komplettiert worden, dass heute der Fachbereich Biologie unserer Schule eine adäquate Ausrüstung besitzt. Es sollte dabei nicht verschwiegen werden, dass einige Geräte im Eigenbau angefertigt wurden (Planktonzählkammern, Planktonnetze, Berlese-Apparaturen).

Der jährliche Einsatz von gebrauchsfertigen Chemikalien für die Boden- und Gewässeranalyse übersteigt jedoch den Jahresetat des Fachbereiches Biologie, da eine solche einwöchige Veranstaltung nicht die gesamten Ausgaben dominieren darf. Zur Lösung dieses Problems wurde versucht über Sponsoring der Chemischen Industrie die notwendigen Bestimmungskits zu erhalten. Es wurden dabei sehr gute Erfahrungen – insbesondere mit der Fa. Merck – gemacht. Nach Darstellung des Projektdesings hat sich Fa. Merck bereit erklärt, die notwendigen Bestimmungskits uns kostenlos zur Verfügung zu stellen. Wir liefern im Gegenzug für die Hauszeitschrift dieser Firma einen interessanten, bebilderten Artikel über unsere Aktivitäten während des ökologischen Praktikums.

Widerstände aus schulischer Sicht, das ökologische Praktikum zu verhindern, sind nicht zu erwarten, da die Qualität und die Seriosität der vorausgegangenen Veranstaltungen sich herumgesprochen hat.

7. Leitfrage:

Worauf müsste Ihrer Meinung nach eine Kollegin/ein Kollege besonders achten, wenn sie/er Ihr Projekt in ihren/seinen Unterricht übertragen wollte ?
Das ökologische Praktikum – wie es als Wettbewerbsbeitrag eingereicht wurde – ist in keinem Lehrbuch in dieser methodischen,  inhaltlichen Zusammenstellung und mit dieser Zielsetzung zu finden.

Bevor man sich auf ein solches „Abenteuer“ mit Schülerinnen und Schülern einlässt, ist dringend anzuraten,  in einer Vorexkursion auf privater Basis (am besten mit dem Lehrerteam) sich vor Ort kundig zu machen. Es hat sich als sinnvoll erwiesen, Kontaktpersonen vor Ort zu haben, die das Lehrerteam kurz vor der eigentlichen Praktikumswoche  z.B. über den Entwicklungsstand der Natur informieren. Daneben empfiehlt sich ein ausgiebiges Literaturstudium, vor allem auch des heimatkundlichen Schrifttums der Region, die man besucht.

Da während der Feldforschung die Schülerinnen und Schüler sich in Eigenverantwortung mit Fahrrädern in einem fremden Gelände bewegen, ist es Pflicht, die Gruppen mit gutem Kartenmaterial zur besseren Orientierung zu versorgen. Die Fertigkeiten der Lerngruppe, sich im Gelände zu orientieren, werden zu Praktikumsbeginn während einer „Einweisungsfahrt“ überprüft.

Da eine methodische Vielfalt die praktische Geländearbeit auszeichnet, ist es sehr wichtig, eine gute logistische Detailplanung durchzuführen:

1. Planung des Lebensmitteleinkaufs nach Befragung der Essgewohnheiten der Praktikumsteilnehmer

2. Planung der persönlichen Ausrüstung der Schülerinnen und Schüler (abgesichert durch einen „Packzettel für Schüler“)

3. Planung der Ausrüstungsgegenstände für den Unterricht (abgesichert durch einen „Packzettel für das Lehrerteam“). Dies ist besonders wichtig, da vor Ort keine vergessenen Unterrichtsmaterialien ersetzt werden können.

Daneben sollte jede Kollegin/jeder Kollege wissen, dass der Erfolg solcher Praktika nur möglich ist, wenn gut eingespielte, verlässliche Lehrerteams das Praktikum begleiten. Die Praktikumstage sind lange Unterrichtstage, da es sinnvoll ist, sowohl die Nachbereitung des abgelaufenen Tages als auch die Vorbereitung des folgenden Tages sofort zu erledigen. Die protokollierten Schülerdaten sollten daher an jedem Abend gesichtet und zentral gesammelt werden, weil dies in hohem Maße die Erstellung eines Ergebnisberichtes erleichtert.

Dem „Freizeitanspruch“ der Schülerinnen und Schüler und dem Wunsch nach „Rückzug von der Gruppe“ ist ebenfalls in einer solch arbeitsintensiven Zeit Rechnung zu tragen; die Übertragung sogenannter „sozialen Pflichten“ für die Gesamtgruppe (Vorbereitung von Mahlzeiten, Grillabend usw.) ist gerecht vorzunehmen, so dass diese Pflichten nicht als Belastung empfunden werden. 

Es sollte angestrebt werden, dass alle fachlich ablaufenden Aktivitäten und die Unterrichtsarbeit – die ja so anders organisiert ist – erfolgreich verlaufen, denn das Gefühl, einen erfolgreichen Tag verlebt zu haben, schafft bei den Schülerinnen und Schülern eine tiefe Zufriedenheit.

..............................................................................                    ...............................................................................................

            (Klaus Schöpfer)




            (Heidrun Helmig-Hochheiser)
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